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Die Lage in Südwestafrika
Für deutsche Auswandernugslustige

Es wird weiter „entwaffnet"
Paris , 15. Aov . Ucöcr die Besprechung , die Briand

gut , und muß , sichern er keinen Bürgen stellen kann , je Äops.
400 bis 800 Mark Einwanderungstanlion stellen, womit
praktisch sür eine größere deutsche Familie die Einwanderung
unmöglich wird . Von Buren wird keine Kaution verlangt:
sie bekommen auf Auirag noch bis 2000 Mark Reisekosteu-
,Zuschuß.

Das S i e d I u « g s s y st e m der Union ist sehr günstig,
denn der Ansiedler erhält große Zuschüsse. Bisher hat sich
aber die Regierung bei der Üebergabe von Negierungs¬
farmen allzusehr von politischen Motiven  leiten
lassen, so daß es sür einen Deutschen äußerst schwer ist. eine
Regierungsform zu bekommen . Der Grund dieser Hand¬
lungsweise ist allzu durchsichtig: es kommt der Regierung
eben daraus an , möglichst viel Buren  herüberzuziehen,
um bei einer spätern etwaigen Bolksentscheidung das Ueber-
gewicht zu bekommen . Es muß sich in den nächsten Jahren
zeigen , ob die Siedlungspolitik der Union richtig ist, denn
die ersten fünf Jahre sind Freijahre für den Regierungs¬
farmer . Geht dann das Zinsenzahlen los , so kehren sicher
viele dem Land wieder den Rücken. Das Märchen von der
Unfähigkeit der Deutschen, zu kolonisieren , ist hier längst
widerlegt . Das Land trügt heute noch den Stempel deutscher,
altbewährter Kultur , und fast alle Einrichtungen und Gesetze
hat die Union einfach übernommen . Der durch die Welt¬
krise bedingte wirtschaftliche Tiefstand scheint langsam über¬
wunden zu werden . So gern wir Südwester das Deutsch¬
tum sich hier stärken sehen, so dringend müssen wir vor
leichtfertiger Einwanderung warnen . Es kommen nur
warmer als Einwandernde in Betracht , da im übrigen das
Angebot von Arbeitskräften die Nachfrage übersteigt . Zur
Ansiedlung ist ein Kapital von 15 000 Mark unbedingt
nötig , verlangt doch jetzt sogar die Regierung sür von ihr
nusaeschriebene Plätze einen Mindestnachweis von 10- bis40 000 Mark.

an der kleinasiatischen Südwestrüste , besonders auf der Insel
Rhodos , fieberhafte Kriegsrüstungen zu einem Einfall in
Kleinasien betreibe.

Der türkische Außenminister Tewsik Ruschdi - Beq
hotte in den letzten Tagen Besprechungen mit dem russischen
Außenminister in Odessa.

Pariser Nachrichten zufolge soll die Spannung zwi¬
schen Südsläwien und Italien  immer schärfere
Formen annehmen . Die kroatische Bevölkerung werde in
den neuitalienischen Gebieten an der Adria von den faszisri-
scheu Italienern in unerhörter Weise drangsaliert und flüchte
massenweise auf südslawisches Gebiet.

In Laibach verhaftete die italienische Polizei den flove-
nischen Abgeordneten Dr . Wilfan,  ließ ihn aber auf
scharfen Einspruch der Belgrader Regierung wieder frei.
Minister Raditsch soll in Belgrad empfohlen haben , zur
Vergeltung des italienischen Uebergriffs den italienischen
Gesandten in Belgrad zu verhaften . Der Gesandte hat des¬
halb bei dem serbischen Außenminister Nintschitsch Beschwerde
erhoben.

TageSspiege?
Ein demokratisches Berliner Blatt » MLivcle, Reichspräsi¬

dent von HisdenhurZ werde an seinem 80. Geburtstag
12. Oktober 1927) sein Lml rücdsriegen . Halbamtlich wird
dazu errstirk, daß die Mcldur .o völlig aus der Lust ge¬
griffen ist.

Dr . Luther , der ftüstrrr Reich -kanzler . ist am 14. No¬
vember , von Buenos Aires ksnnuens . in einem Junker ?-
skvxzeug in Asuncion (Paraguay ) cir-gftrosfen.

Der NL-Lxewähkte sächsische Landtag ist für 25. November
einberufen worden.

Die Gerrreindewahlsn in Sachsen am 14. November brach¬
ten nach Len bis sehr vorliegenderr Meldungen eine leichte
Verschiebung nach links.

Bei den Gemoindsrvrhlen in Volnisch-Obeeschlesien haben
seist Wevast die De»lich?n die Ob-rhsnd gewonnen sdurch-
schniUlich etwa 69 v. HZ. selbst in Orrschchke«, in denen bei
der Bvlksabstimmnng von LSW — mrstelchl aus Furcht «sr
der estnischen Rache— keine deutsche Stimme abgegebenworden war.

Das Ergebnis der Wahlen ln Ostobcrschlesien hat in
Warschau Bestürzung hervorgerufc -n.

Der nationale Vurgerbund in Amerika und der Arneri-
krnd 'e Arössterbiind haben den Präsidenten Esasidge be-
MckrvÄaschk, daß er der kommunistischen Sowjetrepublik
Rußland bisher die Anerkennung versagt habe.

„Konsumtivkredit"
Der kauf auf Borg

Die Hausfrau , die ihre Einkäufe beim Fleischer , beim
Bäcker, beim Grünwarenhändler „aufschreiben '' läßt , bis die
Schuld lawinenartig anwächst und dem armen Ehemann
am Monatsende vor Schrecken die Haare zu Berg stehen,
diese Hausfrau ist gewiß keine gute Hausfrau . Ebensowenig
vorbildlich als Wirtschafterin ist jene Frau , die für aller¬
hand Putz und Staat Schulden über Schulden macht, stets
in der Hoffnung daraus , daß der Gatte schließlich alles
bezahlen müsse und hoffentlich auch könne. Nicht selten
freilich tauscht diese Hoffnung , und so ist schon manches
Familien - und Eheglück am leichtfertigen Schuldenmachen
zugrunde gegangen . Es wäre aber ungerecht , alles nur den
Frauen zur Last zu legen . Auch die Männer huldigen gern
der Sitte , auf Borg zu kaufen . Kredit zur Erlangung recht
entbehrlicher Gegenstände und Genüsse in Ansvruch zu
nehmen , ohne daran zu denken , wie leicht man sich durch
Bor,, . . ' asr ru -nieren kann.

Der Bolr -,... . nd der gegen derartige Kreditinanieren seit
jeher kräftig zu weitern psiegt, stimmt völlig mit den Er¬
kenntnissen der BolkZWirijchastsIehre üöore .n. Auch diese
verurteilt die Benutzung von Kredit für reine Nerbrauchs-
zwecke: seit jeher bezeichnet sie den sogenannten „Konsumtiv-
kredit " als einen Schaden sür die Wirtschaft , im Gegensatz
zum „Prodüknokredit ", also dem Kredit , der dazu benutzt
wird , irgend ein Geschäft, irgend einen Produktionszweig
aus gesunder Grundlage in Gang zu bringen . Zwischen dem
Konsumtivkredit und dem Produktiokredit steht aber noch
eine dritte Kreditform . Das ist jener Kredit , den man zur
Anschaffung solcher Gegenstände benutzt, die weder als
Produktionsmittel — Instrumente des Erwerbsgeschäfts —
noch als Verbrauchsgüter anzusprechen sind, die vielmehr
eine Vermögensanlage zu Gebrauchszwecken darstellen . Bei¬
spiele sollen das erläutern : Wenn Frau Müller sich ein neues
Gesellschaftskleid und drei Paar Schuhe auf Borg kauft und
beim Metzger das Fleisch für die ganze Woche notieren läßt,
so ist das zweifellos ein wenig erfreulicher Konsumtivkredit.
Wenn aber der Ehemann Müller zur Vergrößerung seines
gutgehenden Geschäfts 10 000 -ll hypothekarisch aufnim -rnt,
dann alle Achtung vor dem tüchtigen Geschäftsmann , der
sich auch in der heutigen Zeit der Geldknappheit das not¬
wendige Kapital , den soliden Produktivkredit , zu verschaffen
weiß . Wie ist es aber , wenn Herr Müller , weil er eine
neue größere Wohnung durch Tausch erhalten hat , sich einen
Salon und einen Flügel aus Anzahlung kaust ? Salon und
Flügel dienen nicht dem Geschäft ) sic sind aber auch nicht
kurzlebig wie das Gesellschaftskleid; ihr Bestand , ihr Wert
ist dauerhaft . Wenn der Kreditnehmer wirtschaftlich stark
genug ist, um die Ratenzahlungen pünktlich abzuleisien , so
liegt kein grundsätzliches Bedenken gegen diesen Anschaf-ftmgskredit vor.

Wir sehen also, daß alles , was Kredit ist, nicht in einen
Topf geworfen werden darf . Da aber der Kredit auf allen
Wegen heule wieder in Gang kommt, so fehlt es auch an
Uebertreibungen und Mißgriffen nicht, vor denen man recht¬
zeitig warnen muß . Man hat gesehen, daß ein vernünftig
gewährter Kredit tatsächlich das verlangsamte Geschäfts¬
tempo wieder zu beflügeln vermag , der Wirtschaft wieder
neue Kräfte zuführt . Der deutsche Einzelhandel  hat
unter der Not der Gegenwart besonders zu leiden . Die
Kaufkraft des Publikums ist für ihn ausschlaggebend . Mit
dieser Kaufkraft ist es auch gegenwärtig noch ziemlich dürftig
bestellt. Die Spuren der Vermögensoernichtung durch die
Inflation sind immer noch auf Schritt und Tritt zu sehen.
Das sind für den Einzelhandel begreiflicherweise sehr un¬
angenehme Tatsachen . Die Konkurrenz im Einzelhandel ist

Die ganze jetzige Lage von Südwest ist, wie der „Köln.
Ztg ." aus der früheren deutschen Kolonie Südwestafrika ge¬
schrieben wird , gekennzeichnet durch die Unsicherheit des zu¬
künftigen Schicksals, dieser einst so aufblühenden Kolonie.
Die Südafrikanische Union hat das ehemals kulturell hoch¬
stehende Land bisher nicht zur alten Blüte zurückgeführl . In
Len acht Jahren hat der Völkerbunds -Mandatar sehr wenig
für das ihm anvertraute Land getan . Er hat es im Gegen¬
teil zu großen Zahlungen , herangezogen (Bau des Hafens
Walfischbai , 30 000 engl . Pjund jährliche Zinsen ) und die
Einkünfte der Eisenbahnen für sich verwendet . Für die
anderen Häsen ist nichts geschehen. Die von der deutschen
Regierung technisch mustergültig angelegte Landungsbrücke
von S w a k o p m u n d ist mutwillig zerstört worden , um
keine Konkurrenz für Walfischbai auskommen zu lassen. Das
schmucke Städtchen Swakopmund,  eine Oase in der
Küstenwüste , hat somit als Landungsplatz seine Daseins¬
berechtigung verloren . Das völlig ungenügende Bahnnetz
von Südwest hat keine Erweiterung erfahren , wodurch die
reichen Gebiete des Hinterlands wertlos sind. Die Bitten
und Klagen , eine geregelte Viehausfuhr  in Gang zu
bringen , sind ungehört verhallt . Das Vieh muß oft zu
Schleuderpreisen nach der Union verkauft werden , wo die
Biehmakler und .Händler größten Verdienst einstecken.
Riesige Länderstrecken sind an große Gesellschaften zu Spott¬
preisen abgegeben worden , deren Truste nun den Markt¬
preis für Schiachtvieh beliebig bestimmen . Für eine segens¬
reiche Kolonisalion haben sich aber große Gesellschaften noch
nie bewährt , der einzelne , kleinere Farmer kämpft vergebens
dagegen . Ferner verhindert ein hoher Zoll jeden Handel.
Wir sollen gezwungen werden , die Waren aus der Union,
mit der keine Zollschranke OestehtZzu kaufen . Der d e u t s>h e
Einwanderer  muß alles verzollen , sogar sein Umzugs-

mik dem belgischen Außenminister Bänder velde  in
Paris hakte, wird halbamtlich verichlet , daß Frankreich
und Belgien in an Deutschland zu stellenden Forderungen
völlig einmütig  seien . Die deutsche Reichsregierung sei
bereit , alle Forderungen zu erfüllen , nur das Verbot der
Herstellung und der Ausfuhr von Waffen werde beanstan¬
det, weil dadurch die deutsche Industrie geschädigt werde,
mährend andere Industrien , besonders die französische, durch
die Knebelung der deutschen Industrie um so größeren Nutzen
haben . Die deutsche Entwaffnung und die Üeberleikung der
Aeberwachung an den Völkerbund wird wahrscheinlick) in
der Tagung des Völkerbundsrais im Dezember oder in der
Völkerbundstagung im März , die vielleicht in Berlin siatt-
finde , zur Beratung stehen. Vorsitzender des diesbezüg¬
lichen Völkerbundsausschusses werde der französische Gene¬
ral Desticker,  die rechte Hand des Marschalls Fach , sein.

Bedrohung der Türkei durch Italien?
Paris , 15. Nov . Die Pariser Ausgabe der „Chicago Tri¬

büne " weiß zu meld-m, daß Italien auf den „Zwö 'sinseln"

durch Ncuglüi '.Lung .'n nicht unerheblich gestie zcn. Auch die
Spesen sind mächtig angcwachftn und wollen herausverdient
sein. So ist es durchaus verständlich und cwcb völlig be¬
rechtigt , daß der Einzelbandei nach neuen Mitteln und
Wegen sucht, um die Kauflust des Publikums anzuregen.

Man muß heute klar und deutlich- aussprechen , daß
unserem Wirtschaftsleben und seiner zum Glück doch nun¬
mehr wiederkehrendeu Gesundung gar nichts Aergeres
widerfahren kann , als wenn heute , uin die Kaufkraft des
Publikums künstlich zu beleben , der Konstm .tivkredit nicht
nur geduldet , sondern gar noch gefördert und aufgepäppelt
wird . Wenn heule dcr Konsument vom Kaufmann Kredit
nimmt , so belastet er damit sein künftiges Einkommen , das
noch gar nicht verdient , noch aar nicht erarbeitet , das viel¬
leicht — bei plötzlichem Verlust der Erwerbsgelegenheit —
überhaupt nicht in dcr erwarteten Zeit verdient werden
kann . Das ist also eine lehr bedenkliche Belastung für den
Konsumenten , ebenso aber auch ein Risiko für de,, Kauf¬
mann . Das Klavier , das auf Kredit gekauft ist, ist wert¬
beständig und kann daher bei Zahlungsverzug zurück¬
genommen werden . Nicht aber das Kleid oder der Hut oder
die rasch verzehrten Waren.

Einsichtsvolle Einzelhändler sind sich dieser Sachlage
genau bewußt . Barverkauf ist ihr Grundsatz . Aber der Strom,
dem sie sich entgegenstemmen müssen, wird immer stärker.
In Berlin hoben Warenhäuser und Einzelhandelsgeschäfte
soeben damit begonnen , den Konsumlivtredik reaelrecht zu
o: amüsieren . Der Kunde erhält bei einem eigens dafür be¬
gründeten Bankinstitut ein Kredit -Gurhaben , das er zu Ein¬
käufen benutzen kann und erst nach einer bestimmten Frist
pnückerstatten muß . Das wirkt ungemein verführerisch.
G-nkaufen ohne eigenes Geld , nur mit dem geborgten Scheck¬
buch in der Tasche, offenbar eine ganz fabelhafte Sach «!
Wenn die Freunde dieses Systems auf Amerika Hinweisen,
st ist nur zu sogen , baß die Amerikaner wirtschaftlich ganz

anders erzogen sind als wir , wie denn überhaupt dort die
wirtschaftlichen Dinge ein wesentlich anderes Gesicht habenclls bei uns.

Das Berliner System der „Konsumfinanzierung " wir-
wahrscheinlich auch im Reich Schule machen . Hier handelt
es sich freilich nicht um blinde Nacheiferung irgend eines
neuen Berliner Schlagers ; hier handelt es sich vielmehr um

^ine wichtige Entscheidung , die an den deutschen Einzelhandel
^yerantritt , und da hoffen wir doch, daß die Frage der Kon-
smnfmanzierung nach jeder Richtung sortgfältig geprüft und
ein richtiges Maß gefunden wird , damit sie für beide Teile,
für den Händler wie für den Verbraucher , nicht zum Schlads«
gereicht.

Deutscher Reichstag
Vertagung

Berlin . 15. November
Nachdem der deutsch -schweizerische Handesvertrag gegen

die Stimmen der Deutschnationalen , der Völkischen , der
Wirtschaftspartei , der Bayrischen Volkspartei und der Kom¬
munisten angenommen war , wurde das vorläufige Han¬
delsabkommen mit Frankreich  behandelt . Abg-
Hoffmann (Zentr .) erklärte , bas Abkommen werde ohne
Zweifel dem deutschen Wein -, Obst - und Gemüse¬
bau  weiteren Schaden bringen , das Zentrum werde aber
die Vorlage annehmen . In .zweiter und dritter Lesung wurde
sodann das Abkommen mit dem gleichen Stimmenverhält¬
nis angenommen.

Zur zweiten Beratung der Krisenfürsorge  erklärt
Abg . Hoch , der Entwurf sei inzwischen so weit nach den
Forderungen der Sozialdemokraten abgeändert worden , daß
sie dafür stimmen können . — Abg . Dr . Rademacher
(Drift .) beantragt , die bisherige Art der Unterstützung der
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Ausgesteuerten (durch die Gemeindesurjorge) Vesteyen zu
lassen und den Gemeinden 75 v. H. der Kosten von Reichs¬
wegen zu ersetzen. Nach Ablehnung dieses Antrags wird
die Vorlage mit den Stimmen der Regierungsparteien und
der Sozialdemokraten in zweiter und dritter Lesung ange¬
nommen.

Bei der Fortsetzung der Beratung des Nachtrags-
haushalts  erklärt Abg. Dr. Spahn (Dntl .) auf An¬
griffe des Abg. Dr. Schreiber (Ztr .) geg.sn die Deutschnatio¬
nalen (wegen einiger Aeußerungen des Hofpredigers Dr.
Döhring gegen Rom): Döhring gehöre nicht der Deutsch¬
nationalen , sondern der Deutschen Volkspartei an, Schreiber
hätte also seine Angriffe gegen die Deutsche Volkspartei
richten müssen, wenn er schon glaubte, wegen der Aeuße¬
rungen eines einzelnen eine ganze Partei angreifen zu
müssen. Das Zentrum , das angeblich die Gleichberechtigung
bei der Stellenbesetzung Herstellen will, lasse diese „Gleich¬
berechtigung" sofort vermissen, sobald es sich um Katholiken
Handelt, die nicht dem Zentrum angehören. (Spahn ist
Katholik). — Es sei entschieden zurückzuweisen, wenn denen,
di« dem Zentrum nicht mehr angehören, „Verrat am Katho¬
lizismus" vorgeworfen werde. Schreiber habe das deutsch¬
nationale Angebot zur Mitarbeit am Schulgesetz  in
christlichem Sinn mit kaltem Spott zurückgewiesen, obgleich
«in Schulgesetz in christlichen Formen nur durch Annäherung
von Zentrum und Deutschnationalen erreichbar sei. Die
Deutschnationalen werden die Vorlage ohne jeden Vor¬
behalt und parteipolitische Voreingenommenheit prüfen und
daran Mitarbeiten.

Nach weiterer unwesentlicher Aussprache vertagt sich der
Reichstag auf 22. November.

Neuestes vom Lag«
Skresemc-nn geht nach Genf

Berlin, 15. Nov. Ein Berliner Blatt meldet, gegenüber
dem in Paris verbreiteten Gerücht, aus der Dezembertagung
des Vülkerbnndsrats werde Staatssekretär von Schubert
Deutschland vertreten, daß Reichsminister Stresemann selbst
nach Genf kommen werde.

Ungeschicklichkeiteines deutschen Diplomaten
Berlin, 15. Nov. Es erregt Aufsehen, daß der deutsche

Botschafter von Maltzahn  am 11. November, dem Waf¬
fenstillstandstag, der in allen Verbandsländern als Tri¬
umph über Deutschland  gefeiert wird, ebenso ge¬
flaggt hat, wie die amerikanischen Regierungsgebäude, Pie
deutschnationale Fraktion hat aus diesem Anlaß, der das
Ansehen des Deutschen Reiches aufs schwerste herabsetze, eine
Große Anfrage im Reichstag eingebracht.

Polnische Spionage in Ostpreußen
Königsberg, 15. Nov. Das Treiben der polnischen Spä-

Herei in Ostpreußen wird durch eine Reihe von Prozessen
beleuchtet, die in der letzten Zeit bei dem Oberlandesgericht
Königsberg verhandelt wurden?« Fast jede Woche hat der
Strafsenat des Gerichts Prozesse wegen Späherei durch¬
geführt. So wurden innerhalb der letzten drei Monate
unter anderm verurteilt : Ein von den Polen über Deutsch-
Eylau angesetzter Späher zu drei Jahren Zuchthaus und
fünf Jahren Ehrverlust-, ein Handlungsgehilfe, der längere
Zeit zum Polnischen Nachrichtendienstin Danzig unerlaubte
Verbindungen unterhalten hatte, zu zwei Jahren Gefäng¬
nis und fünf Jahren Ehrverlust: ein an der südostpreußischen
Grenze wohnender Bauer , der dem polnischen Späherdienst
einen Agenten zugesührt und längere Zeit in Verbindung
mit den Polen gestanden hatte, zu zwei Jahren sechs Mo¬
naten Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust: ein ehemali¬
ger russischer Polizeiosfizier, der heimlich Briefe geöffnet
und versucht hatte, dem durchreisenden Kurier einer aus¬
ländischen Macht einen wichtigen Bericht in die Hand zu
spielen, zu vier Jahren neun Monaten Zuchthaus und fünf
Jahrrn Ehrverlust ; ein wegen Unwürdigkeit aus der Reichs¬
wehr ausgestoßener Mann , der vom polnischen Späherdienst
in Danzig auf die Reichswehr in Allenstein, Insterburg und
Marienburg angesetzt worden war , zu vier Jahren Gefäng¬
nis und fünf Jahren Ehrverlust. Eine größere Zahl wei¬
terer Spionageverbrecher befindet sich noch in Haft.

Die L .adivecordnelenwahlen in Baden
Karlsruhe , 15. Nov. Tie Beteiligung an den gestrigen

Siadtverorünetenwahlen in Baden war im allgemeinen flau.
In Karlsruhe erhielten Sozialdemokraten 24, Zentrum 19,
Deutsche Volksvarlei 12, Teutschnationale Volkapartei und
Vaterländische Verbände 9, Kommunisten 6, Neichspartei
für Auswertung 5, Demokraten 5, Wirtsch. Vereinigung 3,
Wirtsch. Grupp - 1 S ' m

In M annheim  wurden Stimmen abgegeben: für die
Sozialdemokraten 21442, Zentrum 10 861, Kommunisten
10184, Deutsche Volkspartei 9022, Demokraten 4796,
Wirtsch. Vereinigung 3835, Deutschnationale 2136, Reichs¬
partei für Volksrecht und Aufwertung 1488, Christlich-
Soziale 931, unabhängige Soz. 916, Deutsche Aufwertungs¬
partei 593. Ungültig waren 2199 Stimmen . Beteiligung
etwa 45 v. H. Voraussichtlich werden Sitze erhalten:
Sozialdemokraten 26, Zentrum 13—14, Kommunisten 12
bis 13, Deutsche Volkspartei 11, Demokraten 6, Wirtschafts¬
vereinigung 4 bis 5, Deutschnationale 2 bis 3, Reichspartei
für Aufwertung 1 bis 2, Deutsche Auswertungspartei 1, un¬
abhängige Soz. 1.

Bürgerfchaftswahlen in Lübeck
Lübeck, 15. Nov. Auf Grund der gestrigen Bürger-

schaftswahlen in Lübeck setzt sich die neue Bürgerschaft zu¬
sammen aus Sozialdemokraten 35 (28), Kommunisten 5 (10),
Demokraten 2 (7), Haus- und Grundbesitzerverein 0 (3),
Aufwertungspartei 1 (0), Zentrum 1 (0), Hanseatischer

z Volksbund 36. Die Wahlbeteiligung betrug rund 86 Proz.
gegenüber 87,3 Proz . im Jahr 1924.

Wieder ein Bombenanschlag in Oberschlesien
Posen, 15. Nov. Unter das Schlafzimmer des Dekora¬

tionsmalers Nataj in Bielschowih, der zweiter Spitzenkandi¬
dat der Katholischen Volkspartei ist, wurde eine Dynamik¬
bombe geworfen, die die Scheiben des Hauses und aller
Häuser der Nachbarschaftzertrümmerte.

Entscheidung über den englischen Streik am Freitag
London. 15. Nov. Die Vertreter der Bergarbeiter haben

mit 430 000 gegen 352 000 vertretenen Stimmen beschlossen,
die Vorschläge der Regierung den Bergarbeitern zur An¬
nahme  zu empfehlen. Zunächst sollen die Bezirke einzeln
darüber abstimmen, worauf eine neue Vertretewersammlung
am Freitag das Endergebnis bekannt geben wird.

Wupeifu zurückgetreten
Paris , 15. Nov. Havas berichtet aus Peking: Marschall

Wupeifu  hat infolge des letzten Mißerfolges den Befehl
über seine Truppen niedergelogt und diesen an seinen frü-
hern Unterbefehlshaber Tschaokakuni übergeben. Es be¬
stätigt sich, daß der Ministerpräsident Wellington Ku seine
Entlassung eingereicht hat. Er wird jedoch vorläufig im
Amt bleiben.

Württemberg
Stuttgart , 15. Nov. Das Wehrkreiskommando 5 wird

am 2. und 3. Dezember d. I . in der Stadlhalle zu Stuttgart
zwei Militür -Großkonzerte veranstalten, deren Ertrag für
wohltätige Zwecke verwendet werden soll. Die Konzerte
werden von 9 Militürmusikkapellen unter teilweiser Mit¬
wirkung der Spielleute von 2 Bataillonen ausgefüyrt wer¬
den. Außer den Musikkapellen des Standorts Stuttgart-
Cannstatt werden noch diejenigen der Standorte Ludwigs¬
burg , Gmünd, Tübingen und Ulm herangezogen. Die
musikalische Leitung der Konzerte wird der Ärmesmusik-
inspizient Professor Hackenberger  aus Berlin über¬
nehmen. Zum Abschluß der Konzerce wird der große
Zapfenstreich zur Vorführung gelangen. Vorverkauf der
Eintrittskarten ab Freitag , den 26. November 1926 bei
Auer, Musikalienhandlung, Stuttgart , Caiwerstr. 43 und
Reitzel, BuchhanlUnna, Callnstatt, .Köniastr. 44.

Stuttgart , l -5. Non. Fürsorge für a u s g e sts u e r t e
Erwerbslose.  Durch einen Erlaß des Ministeriums des
Innern und des Arbeiteministeriums vom 13. November
sind Erläuterungen und Ergänzungen für die Anweisungen
über die Fürsorge der sogenannten ausgesteuerten Erwerbs¬
losen gegeben worden.

Triebwagenverkehr Stuttgart —Ludwigsburg. Die Reichs¬
bahndirektion Stuttgart beabsichtigt, demnächst zwischen
Stuttgart und Ludwigsburg einen halbstündigen Vororts¬
verkehr mit einem Dieseltriebwagen durchzuführen. Die Ver¬
suchsfahrten sind bereits abgeschlossen: am 16. November
veranstaltet die Reichsbahndirektion eine Probefahrt auf
der genannten Strecke.

Pressefest. Das am Samstag abend in den Räumen des
Kunstgebäudes („Goldener Hirsch") veranstaltete Pressefest
war überaus zahlreich besucht und nahm einen schönen Ver¬
lauf . Auch der finanzielle Erfolg, der den bedürftigen Mit¬
gliedern der Presse und des Schrifttums zugute kommt, war
sehr gut.

Ausstellung. In den Tagen vom 11. bis 19. Dezember
1926 findet im Skuttaarlsr Handelsboi unter der Bereich-

Feuer am Nordpol.
Kultnrroman von Karl - August von Laffert.
44, (Nachdruck verboten.)

Nach weiteren zwölf Stunden fühlte Sanders sich so
weit hergestellt, daß der Arzt eine Überführung nach Kis-
singen gestattete.

Ich reise morgen nach Kalmikowskaja, wo meine An¬
wesenheit dringend erforderlich ist, denn unser Projekt
wird jetzt spruchreif und bedarf angestrengtester Tätigkeit.

Ich bin , hochverehrte Fürstin , Ihr aufrichtig ergebener
Georg Nagel.

Telegramm  an Sanatorium Schönblick in Kis-
singen:

Ich bitte , mir vom 23. ab Zimmer mit Salon und
Bad zu reservieren . Fürstin Linda Lahory.

Vierter Teil.
Erstes Kapitel.

Paul von Günther hatte als junger Generalstabsoffi-
zier im Weltkriege der Obersten Heeresleitung angehört
und hier sein angeborenes Organisationstalent vervoll¬
kommnet. Ta das stark verkleinerte deutsche Heer seinem
Ehrgeiz nicht mehr genügte, suchte er eine Anstellung in
der Industrie.

Zwei Jahre arbeitete er hart und unbeachtet in unter¬
geordneten Stellungen , zuletzt in der Martensschen Flng-
zcugfabrik in Gotha . Ein Zufall brachte ihn mit seinem
Chef in nähere Berührung , der alsbald seine Begabung
erkannte . Jetzt ging es Schritt für Schritt aufwärts , und
kurz vor der Verhaftung von Martens erhielt er die Stel¬
lung als stellvertretender Direktor . Einige Zeit später
wurde er durch Vermittlung von Hagen beauftragt , die
Fabrik in Gotha allmählich aufzulösen und mit allem
Personal nach Kalmikowskaja überzusiedeln. Hier traf er
den glücklich befreiten Martens wieder , auf dessen Emp¬
fehlung ihm die Einrichtung der Operationsbasis in Ar¬
changelsk übertragen wurde.

Mit einem Stabe von Gehilfen , der sich ans Tech¬
nikern, Ingenieuren , Kaufleuten und ehemaligen Offi¬
zieren zusammensetzte, trat er feinen neuen Posten an.
Auch eine Anzahl sachverständiger und ortskundiger Russen
teilte Stratow ihm zu.

Nun folgte ein halbes Jahr angestrengtester Tätig¬
keit. Mitte Juni des nächsten Jahres waren dann alle
Vorbereitungen vollendet, und ans eine dringende und
ungeduldige Anfrage Nagels schickte Günther folgendes
Telegramm nach Uralsk:

„Ausgänge des Weißen Meeres immer noch von
starker Eisbarriere verschlossen. Durchbruch mittels Eis¬
brecher nicht vor vier Wochen aussichtsreich. Schlage vor,
das Nowaja -Semlja -Projekt sallenznlassen."

Drei Tage später trafen Nagel und Stratow in
Archangelsk ein. In den weitläufigen Gegenden der ehe¬
maligen Arktik-Walfischfang-Gesellschast war der Etappen --
hauptort der germano -russischen Nordlandkompagnie unter¬
gebracht. Einige gut eingerichtete Fremdenzimmer standen
den Leitern der Gesellschaft zur Verfügung , während Gün¬
thers Köchin ausreichend für Verpflegung sorgte. Günther
holte die Gäste im Auto von der Bahn . Eine Stunde
später saßen die drei Herren in einem größeren Zimmer
und betrachteten eine detaillierte Karte des Nordpolgebiets.

„Fast dreitausend Kilometer von hier nach Platinia,"
sagte Stratow.

Es war der gewählte Name für die Fundstelle des
edlen Metalls . Die im Olgebiet anzulegende Fabrikstadt
sollte Petrolea heißen, während das gesamte Neuland die
Bezeichnung Nova Thule erhielt.

„Das bedeutet für unsere Flugzeuge eine fast fünf
Stunden längere Fahrzeit als von Nowaja Semlja aus,"
sagte Nagel . „Bis Petrolea sind es sogar 3600 Kilometer,
also gegen 18 Stunden . Eine starke Leistung, die ich un¬
seren Flugzeugführern gern erspart hätte ."

„Ob es möglich sein wird , vor Eintritt der Herbst¬
stürme, die wahrscheinlich einen weiteren Luftverkehr aus¬
schließen werden , so viel Material dorthin zu bringen,

nung „Die Frau im Hause" eine Ausstellung statt, bie aus¬
schließlich her Frauenwelt gilt und den vielseitigen Aufgaben
der Hausfrau zu dienen bestimmt ist: Die Frau als Gattin.
Mutter und Erzieherin in Hans, Heim und Küche, im Dienste
der Hygiene und Kultur.

Die Tiergarkenfrage. In einer Versammlung der Ver¬
einigten Bürgervereine Groß-Stuttgarts wurde eine Ent¬
schließung angenommen, in der die Bestrebungen des Tier¬
gartenvereins Stuttgart die einmütige Unterstützung sämt¬
licher Bürgervereine finden. Die Bürgervereine wünschen,
daß das Finanzministerium dem Gesuch um Ueberlassung
eines Teils des Rosensteins zur Errichtung des Tiergartens
entspricht.

Aus dem Lande
Ehlingen» 15. Nov. Die Einweihung der Süd¬

kirche.  In einer schlichten und schönen Feier wurde gestern
die neue Stadtkirche in Eßlingen eingeweiht. Dem Weihe¬
gottesdienst ging eine Abschiedsdankfeierim Gemeindehaus
voraus , in dem bisher die Gottesdienste der Südkirchen¬
gemeinde abgehalten wurden. Hierauf fewegte sich der Zug
zur neuen Kirche, darunter der Kirchenpräsident Dr. von
Merz,  der Prälat des Sprengels , Dr. Schöll,  und der
Eßlinger Dekan Dr. Lern pp.  Vor der Kirche erfolgte die
Uebergabe der Schlüssel durch Professor Elsäßer ° Frank¬
furt . Dekan Dr. Lempp  hielt die Weiherede. Im An¬
schluß sprach Stadtpfarrer Rieth müller.  Die Schluß¬
ansprache hielt Kirchenpräsident Dr. v. Merp.

Eßlingen, 15. Nov. Tödlicher Unfall.  Freitag
vormittag stieß ein auf der Straße Eßlingen-Mettingen fah¬
render Radfahrer , der mit dem Vorderrad im Straßenhahn¬
gleis hängen blieb, mit einem aus entgegengesetzter Rich¬
tung kommenden auswärtigen Kraftwagen zusammen und
wurde tödlich verletzt.

ep. Ludwigsburg, 15. Noo, DieWernerschen Kin¬
de  r h e i l a n st a l t e n in L u d w i g s b u r g, deren neuester
Jahresbericht vorliegt, bieten in ihren insgesamt 6 Heimen
besonders verkrüppelten Kindern Gelegenheit zur Ausbil¬
dung, zur Erlernung eines Berufs , ja nicht selten zu keil¬
weiser oder vollständiger Heilung. Der älteste Zweig der
Anstalten, die vor 85 Jahren gegründete Kinderheil¬
anstalt,  zählte am Ende des Berichtsjahres 79 Kinder. Für
gebrechliche und verkrüppelte, aber bildungsfähige Jugend¬
liche im Alter von 14—18 Jahren bieten das Maria-
Martha - Stift  und das W i l h e l m s st i f t, in denen
sich 76 Zöglinge befanden, Gelegenheit zu Fortbildungs - und
Handarbeitsunterricht . Insgesamt zählten die Anstalten am
Schluß des Berichtsjahrs 155 Kinder. Angegliedert sind eine
Kuranstalt in Wildbad  und zwei Anstalten mit Sol¬
bädern in Jagst seid.  An insgesamt 1449 Pfleglinge
wurden in 42 868 Pflegetagen 3-1686 Solbäder abgegeben:
560 konnten als geheilt, 879 als wesentlich gebessert entlassen
werden, während nur bei 28 Kindern eine sichtliche Besserung
bei der Entlassung noch nicht zu verzeichnen war . In den
letzten Jahren war ein Aufwand von ungefähr 50 000 -11
nötig zur Anlage von neuen Bädern , Spielhallen usw.

Ludwigsburg, 15. Nov. In der Schorndorfer Straße
wurde abends Frau Bankdirsktor Dietsrle von einem Kraft¬
wagen, der mit abgeblendsten Lichtern fuhr, erfaßt und eine
kurze Strecke geschleift. Sie ist kurze Zeit nach dem Unfall
gestorben. Der Kraftwagenführer scheint schuldlos zu sein.

Asperg» 15. Nov. Funde aus der Steinzeit.
Beim Erweiterungsbau des H. Gerber in der Augustenstraße
stießen die Arbeiter auf den Stirnzapfen eines vorgeschicht¬
lichen Büffels und auf ein kleines wohlerhaltenes Gefäß aus
der jüngeren Steinzeit.

Tübingen. 15. Nov. Einunverbesserlicher Dieb.
Der 57 I . a. frühere Goldschmied und jetzige Korbmacher
Gottlieb Schwämmle von Beinberg OA. Neuenbürg, der
schon mit 29 Jahren Zuchthaus und 3 Jahren Gefängnis
vorbestraft ist, wurde vom Schöffengericht wegen 5 voll¬
endeter und 2 versuchter Verbrechen des schweren Dieb¬
stahls im Rückfall zur Gesamtzuchthausstrafe von 6 Jahren
und 5 Jahren Ehrverlust und Stellung unter Polizeiauf¬
sicht verurteilt.

Eislingen, 15. Nov. Groß jener.  In der Seiden¬
papierfabrik von Moritz Fleischer  ist in der Nacht zum
Montag nach 2 Uhr ein Brand ausgebrochen, der das obere
Stockwerk des Hauptgebäudes zerstörte. Nur durch das tat¬
kräftige Eingreifen der Feuerwehr von Eislingen , der die
Wehren von Göpvingen, Geislingen, Gmünd,' Eßlingen und
Stuttgart zu Hilfe kamen, konnte das Werk vor völliger
Vernichtung gerettet werden. Der Betrieb läuft weiter. Der
Schaden ist noch nicht abzuschätzen. Ueber die Brandursache
ist eine Untersuchung eingeleitet.

daß ein größeres Arbeitskommando die lange Winternachi
da verbringen kann, scheint mir noch zweifelhaft, " meint!
Günther.

„Das wird und muß gelingen !" rief Nagel fast heftig.
„Glauben Sie , ich will neun Monate nutzlos verlieren?
Ich selber werde mit den Freiwilligen , die sich mir au-
schließen, den Winter über dort bleiben. An Arbeit wird
es uns nicht fehlen, und wenn Sie im nächsten Sommer
wieder die Verbindung mit uns aufnehmen , werden Sie
sehen, was wir geleistet haben ."

„Wann soll demnach die erste Staffel abfliegen ?"
fragte der ungeduldige Günther.

„So schnell wie möglich!" rief Nagel kurz entschlossen.
„Doch halt ! Wir vergäßen ja die Hauptsache. Sanders
muß sofort benachrichtigt werden . Ohne ihn könnte das
ganze Unternehmen scheitern."

„Ich ersuchte ihn bereits mehrfach, nach Uralsk z«
kommen," sagte Stratow . Auf mein letztes Telegramm
nach Saratu erhielt ich die Antwort , er käme, sobald er
dringend gebraucht würde . Augenblicklich habe er noch i«
Rumänien zu tun ."

„Dann müssen wir ihm sofort dringend telegra¬
phieren !" rief Nagel . „Wie ärgerlich, daß wir jetzt erst
daran dachten!"

„Wir rechneten ja mit einem viel späteren Beginn,"
warf Günther ein.

„Wenn er nur kommen wird, " meinte Stratow . „Ich
fürchte, unser Freund spielt ein wenig den Herkules bei
Omphale . Hoffentlich wird sic ihm nicht seine Locke«
abgcschnitten haben !"

„Sie glauben doch nicht, daß die Fürstin ihn zurück¬
halten könnte?" fragte Nagel . „Sie war aufrichtig be¬
geistert für unser Unternehmen ."

„Warten wir ab !" meinte der Russe. „Jedenfalls
wollen wir sofort telegraphieren ."

(Fortsetzung folgt.)
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Sulz a. N., 15. Nov. Neue  A u t o l i n i e. Am Diens-
kag. 16. November, wird die neue Personenkraftpost-Linie
Sulz—Glatten—Dornsiotten eröffnet.

Oberndorf a. N., 15. Nov. Eine Riese nerbschafi.
Wie verlautet , soll eine Arbeitersfamilie in der Neckaroor-
stadr eine riesige Millionenerbschaft eines australischen Erb¬
onkels antreten . Damit würde einer der begüterfften
Männer Deutschlands in Oberndorf wohnen.

Aas Stadt und Land
Nagold , 16. November 1926.

Ehre kann nur genießen, wer das Bewußtsein des
Verdienstes in sich har, sonst wird ihm bei einiger
Ehrlichkeit gegen sich selbst die äußere Ehre unerträglich.

Novembersorrne.
Novembersonne . . . . Das ist etwas Wunderbares , Um

. erhofftes, Seltsames , fast etwas Befremdliches . Wenn in diesen
Wochen feuchtkaite Nebel wallen und ihre häßlichen Schleier
. der die Erde breiten , so sehen nur darin unvermeidliche Boten
r er Jahreszeit , mit denen mir uns absinden müssen. Wenn aber
rann wie gesienr mit einem Mal wie durch ein Wunder blauer
Himmel leuchtet, eine milde, wärmende , freundliche Sonne
-wählt , wenn die immer noch nicht erloschenen Farben der
heimatlichen Laubwälder besonders am Schloßberg aufs neue
- l feurigen , satten Tönen au ' lohen, dann nehmen wir solche
vottesaaben mit freudigem Dank hin und grüßen jeden Tag

und jede Stunde , die diese Svütherbstschönheit weihr.
Wie unzuverlässig docb eigentlich alles „Wettermachen " ist.

Ta haben sie uns in diesem Jahr einen besonders frühen
Winter prophezeit und wollten dafür alle möglichen Beweise

us der Naturbetrachtung empfangen haben . Und nun dürfen
nr uns gerade hener eines Geschenkes erfreuen, das uns nur

selten einmal ein Jahr vergönnt : Novembersonne!
4b

Lohnsteuer.
Anläßlich der Ausgabe der Steuerkarten durch die Orts-

' ehörde mögen nachstehende Ausführungen kurz aus die dzt.
, eltenden diesbezügl . gesetzlichen Vorschriften Hinwersen, da eine
Unkenntnis derselben' leicht materielle Nachteile zur Folge
mbeu kann Der Arbeitgeber ist an die amtlichen Ein¬

tragungen aus der Steuerkarte gebunden . Er darf auch dann
o.ichl davon abweichen, wenn sie offenbar rinrichtig sind. Aen-
rsrungen darf weder der Arbeitgeber noch der Arbeitnehmer
vornehmen . Bei Schreibfehlern und unzweifelhaften Unrichtig-
.eiten hat der Arbeitnehmer die Steuerkarte durch die aus¬
stellende Behörde berichtigen zu lassen. Für den Arbeitnehmer
selbst und für seine Angehörigen bleiben bestimmte Teile des
Arbeitslohns steuerfrei und zwar für den Arbeitnehmer
' elbst : monatlich wöchentlich

Als Existenz-Minimum 60.— 14.40 „N
„ Päuschsatz für

Werbungskosten 20 . 4.80
Sonderleittungen 20 .— -AL 4.80 Ak

100.— „M 24. -
Für die Familienangehörigen sind außerdem freizulassen, für

die Ehefrau das 1. Kind 2. Kind I . Kind 4. Kind
mm,all . 10.— 10.— 20.  10 , A6 60.—
wöchtl. 2.40 2.40 4.80 9.60 14.40 ^ k.
Von dem Teil des Arbeitslohns , der nach Abzug dieser Frei-
oeträge verbleibt , sind in jedem Falle 10 o. H . als Steuer ein-
rubehalten . Dieses System der festen Abzüge  ist bei den
niedrigen Löhnen anzuwenden , während das prozentuale
System  nur bei höheren Bezügen Anwendung findet.

Unter bestimmten Voraussetzungen kann auf Antrag
des Arbeitnehmers  eine Erhöhung der steuerfreien Be¬
träge eintreten und zwar wenn der Arbeitnehmer nachweist, daß
bei ihm besondere wntschaftliche Verhältnisse vorliegen , die seine
Leistungsfähigkeit beeinträchtigen . Als Verhältnisse dieser Art
gelten insbesondere außergewöhnliche Belastungen , die durch
Unterhalt oder Erziehung der Kinder , durch gesetzlich oder sitt¬
liche Verpflichtung zum Unterhalt mittelloser Angehöriger , durch
Krankheit, Körperverletzung , Verschuldung und Unglücksfälle
veranlaßt worden sind. Auch der Satz für Werbungskosten
und Sonderleistungen erfährt aus Nachweis höherer Aufwen¬
dungen hin eine Steigerung . Zu den Werbungskosten zählen
die notwendigen Ausgaben des Arbeitnehmers für Fahrten
zwischen Wohnung und Arbeitsstätte , Aluswendung für Werk¬
zeuge und Berufskleidung . Sonderleistungen sind u . a. Bei¬
träge für Berufsverbände , Kirchensteuern, Lebensversicherungen
und Aufwendung für Sozialversicherungen . Kriegsbeschädigte,
die um mindestens 25 v. H . erwerbsbeschränkt sind, wird im
'Allgemeinen auf Antrag eine Erhöhung des gesamten Frei-
betrags von 100 AL monatlich um den Hundertsatz der Erwerbs-
deschränkung bewilligt , bei 30 °/o Erwerbsbeschränktheit also bei¬
spielsweise 130 AL. Es empfiehlt sich, die Anträge so zeitig zu
wellen, daß die Ermäßigungen ab 1. Januar 1927 in Kraft
treten.

Bei den Familien -Ermäßigungen werden die minderjährigen
.Kinder mit der Ausnahme berücksichtigt, daß solche über 18
Jahre mit eigenem Arbeitseinkommen außer Betracht bleiben.
Bei Fam -Aenderungen im Laufe des Steuerjahrs wird die
Steuerkarte auf Antrag richtig gestellt.

-k

Herrenberg, 15. Nov. Baumgärtner-Bereinigung . Am
Sonntag Nachmittag beging die Baumgärtner -Bereinigung die
Feier ihres 20jährigen Bestehens , die ein besonderes Gepräge
noch dadurch bekam, daß gleichzeitig 23 Baumwarte ihr 25
jähriges Jubiläum feiern konnten . Ter Schneider -Saal war
recht gut besetz!. Von Stadt und Land waren Freunde und
Gönner der Sache erschienen. Als Vertreter des württem-
bergischen Obstbauvereins war Herr Obstbauinspektor Schaal
erschienen. Herr Oberamtmann Bertsch, Herr Stadtschultheiß

außer und eine ganze Reihe Ortsvorsteher aus dem Bezirk
waren zugegen.

Calw, 15. Nov. Scheugewordenes Pferd . Am Sonn¬
tag Vormittag , als die Kirchgänger gerade nach Hause gingen,

»Rößle " in der Metzgergassc das Pferd eines
Mtlchhandlers von Alihengstett . Das Pferd riß die Deichsel
ab und warf den Milchwagen um. Die Milchkannen wurden
alle auf den Boden geworfen, waren aber glücklicherweise leer,
wdaß m dieser Hinsicht kein Schaden entstand . Das Pferd
konnte durch das mutige Eingreifen eines Mannes zum Stehen
gebracht und weiteres Unheil vermieden werden.

Calw, 15. Nov. Die Einführung des achten Schul¬
lahrs bei den Knaben der Volksschule soll im Jahr 1928 gesetz¬
lich erfolgen . Ta aber Zweifel darüber bestehen, ob die würt-
tembergische Regierung die allgemeine Einführung auf diesen
Zeitpunkt durchsetzen will , hat der Gcmeinderat an den Ober¬

schulrat eine Anfrage gerichtet. Die Antwort ging kurz dahin,
daß der Behörde von einer Aenderung des Zeitpunktes nichts
bekannt sei. Der Gemeinderat beschloß nunmehr die Einführung
des achten Schuljahres schon auf 1. April 1927 festzusetzen und
zwar für die evangelische und die katholische Volksschule. Mil-
bestimmend war auch der Umstand , daß in Baden das achte
Schuljahr eingeführt ist und sich dadurch Unzuträglichkeiten für
württembergische Schüler ergeben, die in eine Lehrstelle in Baden
eintreien wollen.

Hirsau, 15. Nov. Eröffnungsfeier im Kurhotel
„Kloster Hirsau". Ani vergangenen Samstag erfolgte in
feierlicher Welle die Uebergabe des von der Gemeindeverwaltung
Hirsau umgebauten Gasthofs „Hirsch und Lamm ", des nun¬
mehrigen Kurhotels „Kloster Hirsau ", an den von der Gemeinde
bestellten Pächter . Eine überaus große Gästezahl aus der
Gemeinde wie aus der näheren und weiteren Umgebung Hir¬
saus hatten sich, der Einladung der Gemeindeverwaltung fol¬
gend, eingefunden , um an dem festlichen Akt der Uebergabe
teilzunehmen.

Freudenstadt, 15. Nov. Goldene Hochzeit. In Her¬
zogsweiler feierten am gestrigen Sonntag die Eheleute Joh.
Schleh Gemeindepflegera. D. und Christine geb. Ziegler
das Fest der goldenen Hochzeit.
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Aus aller Welt
Siedlung der Stadt Berlin. Die Stadt Berlin hat die

Herrschaft Düppel im Kreis Teltow einschließlich des Forsts
Dreilinden vom Prinzen Friedrich Leopold zum Gesamt¬
preis von rund 11 Millionen Mark angekauft. Von dem
Kaufpreis will eine süddeutsche Hypothekenbank gegen Ein¬
tragung 9 Millionen übernehmen. Der Wald soll als Frei¬
fläche zur Erholung der Bevölkerung erhalten bleiben, für
das übrige Gelände ein weiträumiger Bebauungsplan aus¬
gestellt werden.

Weibliche Aerzte. Die Zahl der weiblichen Aerzte in
Deutschland hat von 1913 bis 1926 eine besonders starke
Steigerung erfahren, nämlich von 195 auf 1627: davon sind
230 Assistenz- und -Volontärärztinnen . Der größte Teil
der Medizinerinnen übt allgemeine Praxis aus ; 116
arbeiten als Kinder- und 43 als Frauenärztinnen.

Beginn des Prozesses kutisker . Vor dem Schöffengericht
Berlin Mitte begann am 15. November eine Strafverhand¬
lung gegen den Erzschwindler Kutisker  aus Rußland
und die früheren Direktoren der Preußischen Staatsbank
Finanzrat a. D. Dr. Rühe  und Oberfinanzrat Dr. Hell-
w i g wegen Vergehens gegen das Gesetz betr. die Kapital¬
flucht und Devisenordnung u. a. V. Kutisker bekam seinen
üblichen „Anfall", mit dem er sich schon so oft aus der Ver¬
handlung oder Vernehmung zu befreien wußte. Da der
ärztliche Sachverständige ihn dennoch für vollkommen ver¬
nehmungsfähig erklärte, beantragte sein Verteidiger, den
Gerichtsarzt Seelert und den leitenden Arzt des Charitee-
Krankenhauses His über den Gesundheitszustand Kutiskers
zu vernehmen. Das Gericht gab dem Antrag statt.

Das Gedächtnisma! bei Veltheim. Unter starker Anteil¬
nahme der Bevölkerung fand am Samstag in Veltheim die
Einweihung des Reichswehrdenkmals für die am 31. März
1925 in der Weser ertrunkenen Reichswehrsoldaten statt. Die
Divisionspfarrer hielten Ansprachen, und Generalleutnant
Freiherr von Ledebour feierte die Treue und Pflichterfüllung
der ertrunkenen Soldaten . Nach dem Lied „Ich halt ' einen
Kameraden" feuerte die Ehrenkompaguie eine dreifache
Salve ab. Mit einem Vorbeimarsch vor General Reinharde
nahm die schlickte Feierlichkeit ihr Ende.

Gegen den Ankauf des „Kaiserhof". Die preußische Re¬
gierung wird dem geplanten Ankauf des Hotels „Kaiserhos"
in Berlin die Genehmigung nicht erteilen.

Neue Verlobung in Stockholm. In Stockholm verlautet,
daß Prinzessin Maerta,  die Zweitälteste Tochter des
Herzogs von Westergotland, Prinz Karl , sich mit dem
Prinzen OlafvonNorwegen  verloben werde. Maerta
ist eine Schwester der Prinzessin Astrid, die sich mit dem
belgischen Thronfolger vermählte..

Eine Duekforderung. Der Führer der Liberalen Spa¬
niens, Graf Romanones , hat den General Primo de Ri-
vera zum Zweikampf herausgefordsrt , da er sich durch eine

Ueußeruna des Generals beleidigt fühlt.

Letzte Nachrichten
Die Ehorzownote i« Berlin

Berlin , 16. Nov. Wie nach den Morgenblättern ver¬
lautet, ist die Note der polnischen Regierung in der Frage
des Stickstoffwerkes Chorzow in Berlin cingetroffen. Die
Note ist nur kurz und es wird ihr die Bereitwillig¬
keit zu Verhandlungen  ausgesprochen, die am 22.
Nov. in Berlin beginnen sollen.

Der deutsche Sieg in Oberschlesien
Die polnische Presse schlägt Alarm

Warschau, 16. Nov. Nach den am gestrigen Montag
Abend hier vorliegenden Meldungen haben die Deutschen in
Kattowitz 34 Mandate, die Polen 26 Mandate erhalten.
In Myslowitz erlangten die Deutschen 14, die Polen 16
Mandate. Im sogenannten„Jndustrieeck" Oberschlesiens,
das zum Kaltowitzer Kreis gehört, erhielten die Polen 216,
die Deutschen 159 Mandate. In polnischen Kreisen herrscht
besonders Entrüstung über das Ergebnis im „Jndustrieeck",
da die polnische Regierung stets darauf bedacht war, diese
Gegend mit l00°/oigen Polen zu besetzen. Die Warschauer
Zeitungen schlagen Alarm. Während die Rechtsblätter die
ganze Schuld auf die Regierung werfen und dabei vor allem
auf die durch die von der Regierung begünstigte Pgrtei
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„Bund zur Verbesserung Polens" hervorgerufene Zersplit¬
terung Hinweisen, beschuldigt die Linkspresse vor allem Kor-
santy und dessen Anhängerschaft.

Pressestimmen zur oberschlefischen Wahl
Berlin» 15. Nov. Während die verschiedenen Wahlen

im Reich ein Bild von der Zersplitterung der bürgerlichen
Parteien wiederspiegeln, hat im abgetrennten Oberschlefien
die Solidarität der deutschen Elemente sich aufs glänzendste
bewährt. Die Berliner Presse würdigt den Erfolg der
Wahlen als ein hochbedeutsames politisches Ereignis. Man
wird hoffen dürfen, daß das überraschend starke Be¬
kenntnis zum Deutschtum auch nach außen hin nicht
ohne Wirkung bleibt. Es ergibt sich die Frage, ob
angesichts des vorliegenden Resultates der Völkerbund
sich bereitfinden wird, das an Oberschlesien begangene
Unrecht zu revidieren.

Ehamberlain
Führer der britischen Genf-Delegation

London, 16. Nov. Wie hier verlautet, wird Cham-
berlain die britische Delegation für die am 6. Dez. begin¬
nende Völkerbundsratstagungführen.

Mussolini au Frankreich
Berlin» 16. Nov. Die „Vosfische Zeitung" meldet

aus Paris : Mussolini hat in einem Interview, das er
Sauerwein vom„Matin" gewährte, sich über die italienisch-
französischen Beziehungen und speziell über die jüngsten
Zwischenfälle geäußert. Mussolini sagt wörtlich: Ich bin
persönlich empört über die jüngsten Zwischenfälle. Ich
tzabe Sanktionen von einer außerordentlichen Schärfe er¬
griffen und ich kann Ihnen die Versicherung geben, daß
keinerlei neue Zwischenfälle sich ereignen werden. Ich habe
strengsten Befehl erteilt, die Polemiken in den Zeitungen
gegen Frankreich einzustellen. Gelegentlich einer Debatte
im Senat oder in der Kammer werde ich Gelegenheit nehmen
klar auszudrücken, was ich über Ihr Land fühle und denke
und ich werde die Gelegenheit nicht verfehlen, zu betonen,
>aß die Politik Briands nach meiner Meinung stets von
einem intelligenten und sympathischen Gefühl für die Ver¬
hältnisse Italiens getragen waren.

Die russische Streikunterstützungfür die
englische« Bergarbeiter

Berlin » 16. Nov. Die „D. A. Z." meldet aus Riga:
Der rote Gewerkschaftskongreß hat dem englischen Streik-
onds eine weitere Rate von 650000 Rubel überwiesen.

Handel und Volkswirtschaft
Me Kennzeichnung verbesserter Weine . Das Nahrungsmittel-

unkersuchnngsamt der Stadl Trier , das für die WeinuiUersuchungen
amtlich zuständig ist, veröffentlicht eine Erklärung , in der eS unter
Berufung auf den Paragraphen 5 des Weingesetzes darauf hin¬
weist, daß in dessen ersten Absatz ausdrücklich verboten sei, ver¬
besserte Weine in der Benennung als Wachstum eines bestimmten
WrinbergbesiherS anzugeben . Auch nur eine Andeutung in dieser
Hinsicht sei verboten . Veranlaßt wurde diese Erklärung durch
-ine in einer Winzerversammlung gemachte Mitteilung , daß der
Paragraph 5 des WeingesetzeS, taut Entscheidungen der Gericht«,
heute so auSgelegt werde. Saß auch der verbesserte Mein den
Namen des Erzeugers tragen werde.

Der Kampf für das Pferd . Auf Einladung der Arbeitsgemein¬
schaft der deutschen Pferdezuchtverbände  versammelten
sich in Berlin die Vertreter sämtlicher großen , am Pferd inter¬
essierten Wirtschaftsverbände , um gemeinsam darüber zu beraten,
welche Schritte und Maßnahmen zu unternehmen wären , um oer
Benachteiligung der Pferdezucht und der Pserdehaltung durch die
verschiedensten wirtschaftspolitischen Maßnahmen der Regierung
und durch andere pferdeseindliche Bewegungen cntgegenzutreten
und dem Pferde denjenigen Platz und diejenige Berücksichtigung
im WittschaftSleben zu verschaffen bzw. zurückzugewinnen, die
seiner Bedeutung sür die Volkswirtschaft entspricht. Die Ver¬
sammelten beschlossen einstimmig, sich zu einer NeichSvereinigung
der deutschen Pferdeinteressenken zusammenzuschließen, um sowohl
durch geeignete Werbung als auch durch gemeinsame Vertretung
in wirtschaftspolitischen Fragen der Erhaltung des Pferdes zu
dienen. Besonderes Befremden erregte in der Versammlung die
Nachricht, daß der preußische Finanzminister ein« starke Herab¬
setzung des Gestüthaushaltes vorzunehmen beabsichtige. Hiergegen
wurde in einer Entschließung Einspruch erhoben.

Märkte

Schweinepreise . Besigheim:  Milchschweine 15—22. —
Bernhausen  a . F .: Lauser 43—80, Mitchschwcirie 18—30.
— Blaufelde  n : Milchschweine 19—29. — Gaildorf:
Milchschweine 20—26. — tzayingen:  Milchschweine 20—27.
— ZlShofen:  Milchlchweine 20—38. — ölSseld:  Milch¬
schweine 13—23. — Munderkingen:  Mutkerschweine 150
dis 180. — Milchschweine 18—28. — Nürtingen:  Läufer 59
bis 85, Milchschweine 23—30. — Rot a . See : Milchschweine
20—32 Mk . — Balingen:  Mitchschweine 15—24 -k . —
Crailsheim:  Läufer N —84, Milchschweine 20—30. —
Giengen  a . Br .: Scmgschweine 15—25, Läufer 40—70. —
Hall:  Milchschweine 22—38, Läufer 65. — Heilbronn:
Milchschweine 14—28, Läufer 40—62. — Melchin gen:  Milch-
schweinc 15—27. — Oe bringen:  Milchschweine 22—32. —
Bai hingen  a . E.: Mi ! i weine 17—30, Läufer 45—70 ,1t
das Stärk.

Fruchtprcise. Aulendors:  Gerste 12.40—12.70, Haber 9. —
Balingen:  Haber 9.50. — Erol .zheim:  Weizen 14.50 bis
14.80, Roggen 10.50— 11, Haber 8.80—8 .90, Gerste 12. —
Giengen  a . Br .: Kernen 15— 15.50, Roggen 11, Gerste 12 bis
12.60, Haber 8.80—9.30, Weizen 14.50—15. — Wangen  i . A.:
Gerste 12—13. Haber 10—11 , Ie der Zentner.

Viehseuchen in Württemberg.
Die Ria ul - und Klauenseuche ist erloschen in

Eckar tsw eiler , OA. Oehriugen; in  Lomersheim OA.
Maulbronn.

Kouknrse.
Adolf Bader , Inhaber eines Konfektionsgeschäftes in

Kornwefthci .n. Wilhelin Wagner , Schreincrmeister in Kalten
tal , Hummelwicscn 2 — Firma Süddeutsche Industrie A .G .,
Leisten u . Rahmenfabrik Möbelfabrik in Derendingen . Gott¬
lieb Hennefarth , Mechcmikermeiftcr in Böckingen.

Gestorbene:
Gechingen/Zürich : Frida Kaltenmark , 73 I.

Weiter ttir Mittwoch und Donnerstag
Bei wcstlin.en Luftströmungen ist auch für Mnlwoch und

§ .merStag weiterhin unbeständiges , zeitweise auiheiicrndes . dann
wi der bedecktes und auch noch zu vereinzelten Niederschlägen
geneigtes Weiter zu erwaricn.
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Es ist in den letzten Jahren öfters vorgekommen,
daß um die baupolizeiliche Genehmigung eines
Bauwesens (Neubau, Umbau, Schuppen, Mauern
und dergl .) unter Vorlage von Bau - und Lageplänen
erst während oder nach der Bauausführung nachgesuchr
worden ist.

Dieser ungesetzliche Zustand kann nicht mehr
länger geduldet werden.

Bauherren und Bauhandwerksleute , die
künftig ohne die vorgängige Baugenehmigung ein
genehmigungspflichtiges Bauwesen anfangen, ver¬
fallen in die gesetzliche Strafe.

Den 15 . November 1926.
Stadtschultheißenamt : Maier.

Nagold.
Es besteht Veranlassung , aus folgende ortspolizei

licke Vorschrift von 1897 über die

Entleerung der Abtritte
in Erinnerung zu bringen:

53
„Das Leeren und Putzen der Abtritte muß stets

rechtzeitig geschehe » wofür die Hausbesitzer verant
wörtlich sind.

Vor 9 Uhr abends darf jedoch mit diesem Geschäft
nicht begonnen werden und muß dasselbe einschl . der
Abfuhr in den Monaten April September bis mor
gens 6 llhr , in den übrigen Monaten bis morgens
7 llhr beendigt sein.

Zur Verhütung der Verunreinigung der Straßen
dürfen bei diesem Geschäft nur wasserdichte Behälter
verwendet werden.

In die Abtrit behälter darf kein Küchen - und Putz
wasser , Regenwasser und dergl . gebracht und eingeleitet
werden . "

Zuwiderhandlungen müssen künftig bestraft werden.
Den 15. November >926.

1581 Stadtschultheißenamt : Maier.

HE«

Ortsausschußf.Leibesübungen
und Jugendpflege Nagold.

»«

»»
Wir führen am

Mittwoch, Donnerstag und Freitag
den 17 ., 18. und 19 . November 1926

jeweils abends 8 Uhr
im Gasthof zum „Löweu"

folgende
»»

HVvrbvMnlvs
vor:

»»

»»

1.WIMIIN lUMN
«Eli HgWlMiSM

z.««illlsi
Eintrittspreise:  Erwachsene 56 » »

Jugendliche unter 16 Jahren 30 xZ. ^
Wir laden zu zahlreichem Besuch hier - 8»

mit ein . , 578 M

A WkSlM ferm .)
^ WWkSIM«
^ LIsns klsuhlsn D
^ Uukniioi ' tl . dlaZoIck ^

Nagold Walddorf. 1582

Hcheits -EiMulig . Z
Wir beehren uns hiemit . Verwandte , IÖ1

Freunde und Bekannte ru unserer am ^
Donnerstag , 18. November 1928 jgj

im Gasthaus z. „Traube " in Nagold stattfin-

denden Hochzeitsfeier freundlichst einzuladen . ^

Kens Wer 8 kmlie Aller D
Sohn des ^ Tochter des

^  s Jak . Hiller , Schrei - g Landwirtu . Gde .-Rat

^  nermeister , Nagold I I . Schüler , Walddorf
Kirchgang 1 Uhr in Nagold

181  Wir bitten , dies statt jeder besonderen Ein
ladung entgegennehmen zu wollen.

<//e L/717 ?s/ ?MS

bessere

y/b / es

prei » ^ psä . nur 20PAXiiiUen̂ ltunH verKtLtne torr'
kllr-. rip, . ttik Xeil« »« po,t "yruti)

UM

MM

Ssaosttsn 8 is
clisVorrüKsrisr

Ssslseks

Wsrssests star-ts AlpsstkLUntsriLSs
Vsi'stük'tcunL cter VersilderunL Ln cien
Lpitrsn unct ^ ustiegestsilsn (s d e)

Ssrnntis kür ciia Lilbsi '.kuilsLS
Lrörste ttsirdLriceit bei lsnßjsstr 'iLem

Ledrsuests

VsflcsufssreUe vol:

kr. Künirier. MiMtiki'.kMgolü
gessiiSIier Solei kost

Xur IkieilerversiUierllii» ««kücii gucb. krsmä« ksdriliLto
I4S3 »xgeiiomine».

^ k̂ Oi - clis cUssMiirigs Sscisr -fSTrsil ^
* smpfsbls lob als anerkannt beste *

r k d Ocls rr pt Is g s rn itts I i

k

kMoSen - >
kekssS- Politur

s>lsgoIZsr

-Oslou. l.Me
in allen warben

1580 3taiil8pLns —

t von

! «. Wem
_̂ isi ^ _ s

kliSüoiieWSl:ii8
weiö uncl gelb

ILvIkorn » "

kiisvolleWnekblikire
gelb, braun uncl rot

Parl <s1tstui6 ( k? sinigungsmittsl)
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S
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Empfehle Weiß - und Rot - Wein
la spanischen Travbensaft ( Alicante)

zur Haustrunkbereitung bei billigster Berechnung
VE " sowie Malaga "KW

HM Breniiig. Käserei«.WeWlg.
G. Schneiders Nachfolger

Fst. Weinessig/ einfach- u. Doppel-Essig
1456 empfiehlt Der Obige.

Schuld-Scheine
zu haben bei S . W . Zaiser.

2 -ililksi ' tsn
blaue nach amtl . Vorschrift , für Post¬

scheck-Verkehr , mit und ohne Firma-

Eindruck,  liefert in kleinen und

größerenMengenschnellu.  billig die

IIU« KW WolW WIM
Muster zu Diensten . Telefon Nr . 29.

Guterhaltene

Möbel
und sonstigen

Hausrat
umzugshalber zu ver¬

kaufen.

Zu erfragen bei der
Geschäftsstelle . 1577

_ Dienstag , 16. November 1926
Stadtgemeinde Nagold.

Steuerkarten für 1927.
Die Steuerkarten für 1927 sind ausgestellt und

können von heute ab auf der Polizeiwache abgeholt
werden . Daselbst werden auch die Stenerbogensormu-
lare zum Einkleben der Marken abgegeben . ' (Betriebe
mit mehreren Arbeitern fordern ihre Steuerkarten am
vorteilhaftesten durch Vorlage eines Arbeitnehmerver¬
zeichnisses an ).

Unstimmigkeiten aus der Steucrkarte werden aus
der Kanzlei des Stadtschultheißeuamts behoben.

Bei Borliegen besonderer , die Leistungs¬
fähigkeit beeinträchtigender wirtschaftlicher Ver¬
hältnisse kann das steuerfreie Existenzminimum
erhöht werden . Weiterhin ist eine Erhöhung der
Pauschbeträge für Werbungskosten und Sonder-
leistungcn möglich . Anträge können zur Weiter-
leitung an das Finanzamt hier gestellt werden.

Nagold , den 15. November l926.
1579 Stadtschultheißenamt : Maier.

Mittwoch abend 8 Uhr im Vereinshaus
Vortrag von Pfarrer Beil - Walddorf

„Welchen Sinn hat das Leiden ?"
1591 Hiezu wiro herzlich eingcladen

Lv . Oolksbun - Nagold.
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'MW

se il rio-liüu-rli Meise,kmMslocheli

ksrl Lleilldub, vsl«
ÜIMIMIIIkD

WS" WH« »«» "MW
smpkisblt siob

im^ukrsiobnsn von Stio'xsrsisa auf Stoffs
aller /irt.

lVsustsrrsiobnungsn sinci bsi

lSS7

'F kkSll VN WM MW.MgW s»
rur Sssiobkigung aufgelegt u. werden da- ^

^ selbst Sssisüungsn sntgsgsngsnommsn . ^

Lilangebote
lN

»

Jedes Quantum ! Sofortige Kaffe!
Angebote mit Preisangabe an

Kal Wille, Mrzlsem
Speisehalle am Theaterplatz

Tel . 3777.

Eine !590

zum Waschen in Nagold.

Wer ? sagt die Ge-
schästsst . d . Bl.

TOM
nächstdem eintreffend kann
abgeben k589

3ulms Raas,Nagold
MSuuerchor
Heute abend

Vs8 Uhr
Singstunde
Vollzählig.

in aparten Mustern
eigener Fabrikation

kaufen Sie
am vorteilhaftesten bei

M «SW - IIW !»
Herrenbergerstraße.

blll . Bestecke und andere
Silberwaren werden zum

Nenverfilbern
angenommen . rose
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